
MitGüntherJauch inderResidenz
Dreharbeiten: Ein Film soll dem Würzburger Kunstsammler Hermann Gerlinger ein Denkmal setzen.

Dafür interviewte Jauch den 91-Jährigen. Dessen Lebensweg beeindruckte auch den TV-Star.
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Von MICHAEL CZYGAN
.......................................................................................................

E r habe den Bundespräsidenten, ei-
nige Ministerpräsidenten und vie-
le Minister kennengelernt in sei-
nem Leben, sagt Hermann Gerlin-

ger, „und jetzt auch noch Günther Jauch“.
Gut gelaunt erscheint der Würzburger Kunst-
sammler im Ingelheim-Saal der Würzburger
Residenz. Dort ist alles angerichtet für einen
Filmdreh: TV-Star Jauch ist nach Würzburg
gekommen, um den 91-Jährigen und sein Le-
benswerk im gemeinsamen Gespräch zu wür-
digen - jetzt, wo die berühmte Sammlung des
Würzburger Unternehmers mit Werken der
„Brücke“-Künstler aufgelöst und versteigert
wird.

Das Münchner Auktionshaus Ketterer
Kunst hatte die Idee, mit einem Film, der ab
sofort auf dessenHomepage zu sehen ist, Ger-
linger ein Denkmal zu setzen. Der Sammler
selbst hat sich etwas geziert.

Nach all der Aufregung, als er und seine
Frau Hertha Anfang dieses Jahres bekanntge-
geben hatten, sich von den über 1000Werken
der Expressionismus-Maler Karl Schmidt-
Rottluff, Ernst Ludwig Kirchner, Friedrich He-
ckel, Max Pechstein oder Emil Nolde zu tren-
nen, wollte er künftig in Ruhe gelassen wer-
den. Der Name Günther Jauch und das Am-
biente in der Residenz weckten dann aber
doch seine Neugierde. Allerdings stellt Ger-
linger gleich zu Beginn des Treffens klar, dass
er nur „maximal 45 Minuten Zeit“ für die
Dreharbeiten habe.

Eine Ansage, die Profis wie Jauch und das
Produktionsteam von TVT creative media
unter der Leitung von Franz Stepan, einem
Tochterunternehmen der Mediengruppe
Pressedruck, zu dem auch die Main-Post ge-
hört, nicht aus der Ruhe bringt. Mit seinem
Charme und seinem Einfühlungsvermögen
gelingt es dem Moderator, den Sammler
schnell in ein munteres Gespräch zu verwi-
ckeln.

Gerlinger schildert, wie er als junger
Mensch seine Passion für die Künstlergruppe
entwickelte, die von 1905 bis 1913 bestand
und so wegweisend für die klassische Moder-
ne ist. Daran hätten auch die Nationalsozia-
listen, die die Bilder von Kirchner, Heckel und
Co. als „entartet“ verfemten, nichts ändern
können.

Einmal mehr berührend die Anekdote, wie
alles begann: Hermann Gerlinger, Student
der Wärmetechnik, entdeckte Anfang der
1950er Jahre in der Münchner Galerie Gün-
ther Franke den Holzschnitt „Melancholie“
von Schmidt-Rottluff – und war fasziniert.
Nur leisten konnte er sich die 30 D-Mark für
das Kunstwerk damals nicht. Als Galerist
Franke ihm schließlich anbot, in Raten zu
fünf Mark zu zahlen, schlug der junge Mann
aus Würzburg ein – und kaufte den Holz-
schnitt für seine Studentenbude.

Es war der Start einer Sammlung, die
Kunstexperten vor allem ob ihrer Vielfalt und
Geschlossenheit beeindruckt. Ihn habe das
Lebenswerk der Künstler über die „Brücke“-
Zeit hinaus fasziniert, erläutert Gerlinger vor
den Kameras so leidenschaftlich, wie man

ihn von früheren Führungen durch die
Sammlung kennt.

Viele Hundert Gemälde, Zeichnungen,
Holzschnitte und Skizzenbücher hat er über
die Jahrzehnte erworben – im Kunsthandel,
bei Nachlass-Versteigerungen, manchmal –
wie im Fall Schmidt-Rottluff – auch vom
Künstler selbst.

Ein Lebensweg, der Jauch sichtlich beein-
druckt. Er habe von der Sammlung Gerlinger
bis vor wenigen Wochen tatsächlich nie ge-
hört, gesteht er im Gespräch mit dem Repor-
ter. Auktionator Robert Ketterer sei dann mit
der Idee, das Interview zu führen, auf ihn zu-
gekommen – und er habe gerne zugesagt.

Expressionistische Kunst sei ihm nicht
fremd, das „Brücke“-Museum in Berlin liege
nicht weit entfernt von seinem Wohnort
Potsdam, erzählt Jauch. Dass der Fernsehjour-
nalist kunstgeschichtlich interessiert ist, ist
generell kein Geheimnis. So leiht er dem Bar-
berini-Museum in der brandenburgischen
Hauptstadt, das vor allem Bilder aus dem Im-
pressionismus zeigt, seine Stimme für den Au-
dioguide.

Mit vielen Millionen Euro hat sich der
66-jährige Jauch zudem am Wiederaufbau
und der Renovierung historischer Bauten in

Potsdam beteiligt – wie dem Fortuna-Portal
am Stadtschloss, dem Schloss Belvedere am
Pfingstberg oder dem Turm der Garnisonskir-
che. Mitnichten aber investiere er nur in Stei-
ne, betont Jauch – und verweist auf sein Enga-
gement bei der Potsdamer Arche, einer Ein-
richtung, die eine tägliche Nachmittagsbe-
treuung und Mittagessen für 80 Kinder aus
sozial benachteiligten Familien organisiert.
Dort finanziere er seit vielen Jahren den
Unterhalt.

Und Würzburg? „Ich bin tatsächlich das
erste Mal hier“, räumt Günther Jauch ein. Er
wirkt ein wenig ungläubig über sich selbst:
„Schließlich habe ich 14 Jahre für den Bayeri-
schen Rundfunk gearbeitet.“ Es war der Be-
ginn seiner Karriere in den 70er und 80er
Jahren – zunächst als Reporter undModerator
beim Radio. „Randersacker kenne ich noch“,
fällt ihm ein, „da war immer Stau.“ Bis zu
„achtmal am Tag“ habe er den Namen der
Würzburger Vorortgemeinde an der Auto-
bahn in den Verkehrsmeldungen erwähnen
müssen.

Münnerstadt sei ihm auch ein Begriff, sagt
Jauch und schmunzelt. Reinhold Vöth, da-
mals Intendant des Bayerischen Rundfunks,
habe den jungen Journalisten im Sender
immer von dem Städtchen vorgeschwärmt,
in dem er einst zur Schule ging. Gleichzeitig
habe Vöth das Wort Mainfranken immer „so
komisch“ ausgesprochen. „Mein Franken“
habe er gesagt, „so als würde ihm ganz Fran-
ken gehören“. Was die Erinnerung 40 Jahre
später so alles freisetzt ...

Apropos Erinnern. Von Hermann Gerlin-
ger will Jauch im Verlauf des Interviews wis-
sen, nach welchen Kriterien er seine Bilder all
die Jahre ausgewählt habe. Zunächst habe er
gekauft, was ihm gefallen habe, was er bezah-

len konnte, antwortet dieser. Später habe er
dann versucht, gezielt Lücken zu schließen.
Ob er Meilensteine seiner Sammlung benen-
nen könne, fragt Jauch. Der 91-Jährige ziert
sich, man spürt, dass ihm viele, sehr viele Bil-
der ans Herz gewachsen sind. Er will sich
nicht entscheiden müssen: „Was einmal in
der Sammlung war, blieb in der Sammlung.“

Dass der wertvolle „Brücke“-Fundus trotz
mehrfacher Versuche nicht dauerhaft in
einemMuseumheimischwurde und nun zer-
schlagen wird, auch diese Entwicklung the-
matisiert Jauch.

Sammler Gerlinger beklagt einmal mehr
die Zurückweisung durch die Verantwortli-
chen in Würzburg in den 1990er Jahren.
Einem Unternehmer der Heizungs- und Sani-
tärtechnik habe man eine hochwertige
Kunstsammlung offensichtlich nicht zuge-
traut, lautet einmal mehr sein bitteres Resü-
mee.

Ja, die Trennung von den Bildern, die sein
und das Leben seiner Frau so geprägt haben,
falle ihm schwer. „Das ist fürmich ein schlim-
mer Zustand“, gesteht Gerlinger und rückt
Jauch, der ihm gegenüber sitzt, ein wenig nä-
her. Schnell löst sich die Anspannung: Ihn
tröste die Hoffnung, so sagt der 91-Jährige,
dass die neuen Besitzer der „Brücke“-Werke
„so viel Freude an der Kunst haben, wie ich
sie in meinem Leben hatte“.

Die nächste Gelegenheit, einen Kirchner
oder Heckel aus der Gerlinger-Sammlung zu
erwerben, bietet sich Kunstinteressierten am
9. und 10. Dezember in München. Dann
steigt im Auktionshaus Ketterer in München
die zweite Versteigerungsrunde. Aufgerufen
werden so markante Gemälde wie „Das blaue
Mädchen in der Sonne“, 1910 gemalt von
Ernst Ludwig Kirchner. Schätzpreis laut Kata-
log: zwei bis drei Millionen Euro. Oder: „Rote
Düne“, ein Hauptwerk von Karl Schmidt-
Rottluff aus dem Jahre 1913. Schätzpreis hier:
800.000 bis 1,2 Millionen Euro. Weitere Auk-
tionen sollen bis 2025 folgen.

Schon im Juni, als die ersten 45 Werke aus
der Sammlung Gerlinger inMünchen verstei-
gert wurden, kamen rund sechs Millionen
Euro als Erlös zusammen. Geld, das Hertha
und Hermann Gerlinger nun zu gleichen Tei-
len an den Bund Naturschutz, die Deutsche
Stiftung Denkmalschutz und an die Stiftung
Juliusspital in Würzburg spenden. Mitgebo-
ten hätten, so heißt es bei Ketterer, überwie-
gend private Sammler, darunter viele jüngere,
aber auch Museen in den USA.

In der Residenz liegt Günther Jauch derweil
gut in der Zeit. Die 45 Minuten, die ihm Ger-
linger genehmigt hatte, sind noch nicht ganz
vorüber.

Ob er denn für ein paar Aufnahmen mit
dem Fernsehstar durchs Treppenhaus der Re-
sidenz laufen würde, fragt Produktionsleiter
Stepan. Der 91-Jährige zögert: „Wenn es sein
muss, ja. Aber macht schnell, sonst kostet’s
Geld.“

Den Film mit dem Gespräch, das Günther Jauch
mit Hermann Gerlinger in Würzburg geführt hat,
finden Sie im Internet unter:
www.kettererkunst.de

Fernsehmoderator Günther Jauch interviewte den Würzburger Kunstsammler Hermann Gerlinger in der Würzburger Residenz. FOTO: THOMAS OBERMEIER

Hermann Gerlinger mit Auktionator Robert Ketterer vor dem Erich-Heckel-Bild „Kinder“,
das im Juni für 1.350.000 Euro versteigert wurde FOTO: LOREDANA LA ROCCA, KETTERER KUNST
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Aktivisten
kleben sich an
Goya-Gemälde
Klimaprotest im Prado

in Madrid

MADRID Die Serie von Protestaktio-
nen von Klimaaktivisten in Museen
und anderen Kultureinrichtungen
hat nun auch den Prado in Madrid
erreicht. Zwei junge Menschen kleb-
ten sich dort am Samstag an die Rah-
men zweier berühmter Bilder des
spanischen Meisters Francisco de
Goya fest. Das wichtigste Museum
der spanischenHauptstadt kritisierte
die Aktion und teilte am Sonntag
mit, der betroffene Saal sei für den
Publikumsbesuch wieder geöffnet
worden.

„Wir lehnen es ab, dass das kultu-
relle Erbe durch die Verwendung als
Protestmittel in Gefahr gebracht
wird“, teilte das Museo Nacional del
Prado mit.

Nur die Rahmen leicht beschädigt
Bei dem Protest vom Samstag sei-

en nach einer ersten Überprüfung
nur die Rahmen leicht beschädigt
worden. Auch der spanische Kultur-
minister Miquel Iceta verurteilte
„den Vandalismusakt“, der „durch
nichts zu rechtfertigen“ sei.

Die Aktivisten, ein junger Mann
und eine junge Frau, klebten sichmit
jeweils einer Hand an die Rahmen
fest. Zuvor hatte die Aktivistin auf
die Wand zwischen den Gemälden
„+ 1,5 C“ geschrieben, wie auch auf
Videobildern zu sehen war. Im Pari-
ser Klimaabkommen von 2015 ist
das Ziel festgehalten, die Erderwär-
mung möglichst bei 1,5 Grad zu
stoppen und damit die schlimmsten
Folgen des Klimawandels zu verhin-
dern.

„Das gefährdet unsere Lebensmit-
telsicherheit“, rief der junge Mann.
Die beiden jungen Leute trugen
Hemden mit dem Aufdruck „Futuro
Vegetal“ (Pflanzliche Zukunft). Diese
Gruppe kämpft nach eigenen Anga-
ben gegen die Klimakrise, indem sie
für eine Landwirtschaft mit nur
noch pflanzlichen Erzeugnissen ein-
tritt.

Europaweite Protestaktionen
Die Nachrichtenagentur Europa

Press schrieb unter Berufung auf die
Behörden, die beiden Aktivisten sei-
en von der Polizei „ohne Probleme
abgeführt“ worden. Weitere Infor-
mationen wurden vorerst nicht be-
kannt.

Auch in Deutschland und ande-
ren europäischen Ländern hatten
sich Aktivisten und Aktivistinnen
vor der am Sonntag in Ägypten eröff-
neten 27. Weltklimakonferenz an
Gemälden festgeklebt oder sie mit
Lebensmitteln bespritzt, wie etwa im
Museum Barberini in Potsdam, wo
ein Monet-Gemälde mit Kartoffel-
brei beworfen wurde. Keines der Ge-
mälde war beschädigt worden, weil
sie durch Glas geschützt waren. (DPA)

Neunjähriger
für Multimediapreis

nominiert
HAMBURG Der neunjährige Nevio
aus Hamburg ist mit seinem Trick-
film für den diesjährigen Deutschen
Multimediapreis nominiert. „Ich
hab erst mal gedacht, das stimmt
doch jetzt nicht wirklich“, sagte der
Drittklässler der dpa. Sein Film trägt
den Titel „Achtung im Straßenver-
kehr“. Nevios Idee: Kleineren Kin-
dern die wichtigsten Regeln im Ver-
kehr erklären.

Mit einem Tablet, einem Spieltep-
pich und einigen Figuren aus Überra-
schungseiern hat er einen Stop-Mo-
tion-Film erstellt. Dafür hat der
Grundschüler in dreieinhalb Stunden
mehr als 5000 Fotos aufgenommen.
Werden die einzelnen Bilder hinterei-
nander gesetzt, sieht es so aus alswür-
den sich die Figuren bewegen – wie
bei einem Daumenkino. Mit kosten-
losen Apps hat der Neunjährige die
Bilder zu einem Film zusammenge-
fügt und seine Stimme aufgenom-
men. Für alle Kinder, die auchmal ein
Video drehen möchten, hat Nevio
einen simplen Tipp: „Einfach mal
ausprobieren.“ Der Jury gefällt der
Film. Er zeige einen guten Mix aus
Lernen und Spaß am Mediengestal-
ten.WennNevio gewinnt, kann er bis
zu 1000 Euro gewinnen. (DPA)


